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Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 
um 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und 
Feſttage. — Alle reſp. Poſtämter nehmen 
Beſtellung darauf an. 


2. 


O. 3 


FFF 
Preis pro Quartal 1 Thlr. 5 ſgr. 
Für Auswärtige 1 Thlr. 11’ fgr. 
Inſerate: 1 fgr. pro Petitzeile. 
Expedition: Krautmarkt 1053. 


Bei dem bevorſtehenden Quartalwechſel erlauben wir uns darauf aufmerkſam zu machen, daß eine re 


cht frühzeitige Erneuerung des Abonnements ebenſo ſehr im Intereſſe 


W unſerer Leſer liegt, da die fehlenden Nummern nicht immer nachgeliefert werden können, als ſie ſelbſtverſtändlich unſeren eigenen Wünſchen entſprechen würde. 
Durch unſere Correſpondenzen ſind wir in den Stand geſetzt, die wichtigſten Nachrichten aus der Reſidenz gleichzeitig mit den Berliner Blättern zu bringen, wie andererſeits die Stunde 


der Ausgabe unſerer Zeitung eine Konkurrenz mit denſelben auch in Betreff der weſtlichen und nördlichen Staaten Europa's ermö glicht. 
Treu unſerer Ueberzeugung und dem, was wir für wahr, vernünftig und erſprießlich erkannt haben, 
je nachdem die Heranziehung neuer Kräfte gelingt, immer mehr und mehr ein provinzielles Intereſſe 
Der Abonnementspreis (inkl. Stempelſteuer) beträgt pro Quartal für Hieſige 1 Thlr. 
Poſtanſtalten Beſtellungen annehmen. — Diejenigen geehrten Abonnenten in Stettin, 


werden wir die Zeitung keiner anderen Veränderung unterwerfen, 
zu verleihen wiſſen werden. 

5 Sgr., für Auswärtige mit Poſt-Aufſchlag 
welche die Zeitung in's Haus geſandt zu haben wünſchen, zahlen dafür eine Vergütigung von 5 Sgr. 


als daß wir ihr, 
1 Thlr. 11 Sgr. 3 Pf., wozu alle reſp. 


pro Quartal, und wollen ſich gefälligſt in unſerer Expedition, Krautmarkt No. 1053, melden. — Die Zeitung erſcheint täglich Vormittags 11 Uhr, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 

— Correſpondenzen vom ſchwarzen Meere verſichern aufs 
beſtimmteſte, daß die Ruſſen bei der Schlacht von Sinope ein 
Schiff von 90 Kanonen, Jagondib mit Namen, wovon ſie in 
ihren Berichten nicht ſprechen, verloren haben. Von einer tür⸗ 
kiſchen Fregatte mit Entſchloſſenheit angegriffen, ſoll es nach 
einem mörderiichen Kampfe mit ihr zuſammen in die Luft ge⸗ 
flogen ſein. Die Ruſſen ſcheinen ebenfalls drei Fahrzeuge nie⸗ 
deren Ranges verloren zu haben. Dieſelben Correſpondenzen 
melden, daß einer der Adjutanten des türkiſchen Admirals zu 
Sebaſtopol an ſeinen Wunden geſtorben und der Zuſtand des 
letzteren ſelbſt ſehr ernſt iſt; er hat amputirt werden müſſen. 


— Berichten aus Konſtantinopel in der Patrie vom 
Sten zufolge waren die Dampfer Furious und Heron, die bloß 
zum Einziehen von Nachrichten nach Varna gegangen waren, 
zurückgekehrt, ohne etwas Erhebliches geſehen zu baben. Der 
Zuzug von Freiwilligen aus allen Theilen des Reichs dauerte 
fort. Am ten ſah man einen Haufen von mehr als 3000 
kräftigen, entſchloſſenen und unter ihren Lumpen oft ſchönen 
jungen Leuten hinter einer rothen Fahne, die der Stern und 
der Halbmond zierten, einmarſchiren, um ſich Waffen zu holen. 
Einige waren zu Pferde mit einem wahren Arſenal von Piftolen 
und Natagans im Gürtel, Hin und wieder tauchte ein grünes 
Fähnchen, oft nur aus einem an einen Stock aufgenagelten 
Fetzen Zeug beſtehend, der Lieblingsfarbe des Propheten hul⸗ 
nd, hervor. Die Freiwilligen ſelbſt waren oft nur in alte 
Kaiks und Mäntel von Thierhäuten gekleidet, die man aber 
über der ernſten und entſchloſſenen Miene, womit ſie den Ab⸗ 
zeichen ihres Glaubens und ihrer Unabhängigkeit folgten, vers 
sah, Tagtäglich kamen ſolche Leute aus den entlegenſten Pros 
vinzen an, und ſelbſt von Aleppo, Damascus, ja, vom tiefiten 
Aegypten ber, find reiche Muſelmänner, den Harem plotzlich 
mit dem Zelt vertauſchend, herbei geeilt, während andere, die 
nicht ſelbſt die Waffen ergreifen, Pferde, Lebensmittel, Waffen 
und Geld ſchicken. So iſt es allein erklärlich, wie die Pforte 
ſo lange ſchon eine mit den irregulären Truppen 500.000 M. 
zählende Armee hat ernähren können, und in der That wird 
die Armee in Aſien, die kein geordnetes Verproviantirungsweſen 
hat, faſt ausſchließlich auf dieſem Wege erhalten. — — Die 
letzten in Konſtantinopel eingegangenen Nachrichten aus Per⸗ 
fien waren von der ernſteſten Beſchaffenheit. Niemals hatte 
die ruſſiſche Politik in Teheran ein entſchiedeneres Uebergewicht 
behauptet, und Herr Thompſon, der Vertreter Englands, war 
durch dieſelbe Schritt vor Schritt bis zur Einſtellung ſeiner 
Beziehungen zur Regierung des Schach getrieben worden. 
Die letzten Nachrichten aus Teheran waren vom 12, Novem⸗ 
ber; man bereitete damals eine militäriſche Expedition vor, und 
bei der Allmacht des ruſſiſchen Geſandten nahm man allgemein 
an, daß dieſelbe gegen die Türken gerichtet ſein werde. — Es 
liegt auf der Hand, daß dies Hinübergreifen des Krieges bis 
nach Mittelaſien die engliſchen Intereſſen endlich in der direkte 
ſten Weiſe bedroht, und der Theorie des Grafen Aberdeen über 
den paſſiven Widerſtand immer mehr ihren letzten Boden 
ieht. 
5 ur Die Patrie läßt ſich aus Konſtantinopel vom gien 
Dezember ſchreiben, daß Lord Redeliffe, der in den letzten Zeiten 
beim Divan ganz beſonders auf eine friedliche Löſung drang, 
ſeit der Schlacht von Sinope, worin er eine gehäſſige Provo⸗ 
fation von Seiten Rußlands ſah, eine lebhafte Erbitterung 
zeigte, und daß, wie man verſicherte, die Geſandten Frankreichs 
und Englands von ihren Höfen Inſtruktionen verlangt hätten, 
die ihnen in der Zukunſt zu handeln geſtatten würden, ohne 
zuvor in Europa anzufragen. 


Den ruſſiſchen Bericht über die Schlacht von Sino pe 
begleitet die „Patrie“ mit folgenden Bemerkungen nach den 
neueſten konſtantinopolitaner Nachrichten vom 9. Dezbr.: „Es 
iſt nicht wahr, daß die Türken beim Gefecht 3 Fregatten von 
74 Kanonen hatten, auf deren einer der Befehlshaber ſeine 
Flagge gehabt hätte; er war auf einer Fregatte von 50 Ka⸗ 
nonen. Es iſt nicht wahr, daß das griechiſche Stadtviertel von 
Sinope verfyont blieb, alle Häuſer ohne Uuterſchied ſind in 
Brand geſteckt und das ohne Noth, da die nichtbefeſtigte Stadt 
keinen Theil an dem auf die Rhede beſchränkten Kampfe nahm. 
Ueberdies fuhr man auch nach dem Erlöſchen des Feners auf 
den Kriegsſchiffen im Bewerſen der vertheidigungsloſen Stadt 
mit Granaten fort. Es ſteht ferner feſt, daß zu Ende des 
Kampfes die ruſſiſchen Schiffe türkiſche Transport⸗FJahrzeuge, 
die keine Artillerie hatten und am Kampfe keinen Antheil nah⸗ 


men, in den Grund bohrten, und zwar ohne ihnen das Zeichen 
zum Abnehmen der Flaggen gegeben zu haben. Es iſt gleich⸗ 
ſalls gewiß, daß der türkiſche Admiral, der mit bewundernswer⸗ 
them Muthe gekämpft hatte und ſchwer verwundet war, von 
den ruſſiſchen Matroſen, die ihn gefangen und ſterbend fort⸗ 
ſchleppten, unwürdig mißhandelt worden iſt. Alle dieſe That: 
ſachen werden bald authentiſch bekannt ſein: die Welt wird ſie 
würdigen und die Geſchichte ſie richten.“ 

— Einer Mittheilung des „Czas“ aus Warf chau ent⸗ 
nehmen wir Folgendes: „Mehr als je hat in dieſem Jahre die 
außerordentlich große Rekrutenaus hebung die Gemüther beun⸗ 
ruhigt. Ueber 16,000 Menſchen ſind abermals in dieſem Mo⸗ 
nat aus dem Königreich Polen zum Militär eingezogen wor⸗ 
den, nämlich von 1000 männlichen Seelen 8. Sonſt pflegte 
jährlich nur einmal, im November oder Dezember, dies ſchreck⸗ 
liche Geſchäft vollzogen zu werden; in dieſem Jahre iſt es aber 
zwei mal geſchehen. Die erſte Aushebung fand im ganzen 
Königreich in der Nacht vom 24. zum 25. November ſtatt, die 
zweite vierzehn Tage ıpäter in der Nacht vom 8. zum 9. De- 
zember. Aus dem Warſchauer Gubernium, das die früheren 
Gubernien von Mazowien und Kaliſch umfaßt und 1,500.000 
Einwohner zählt, wurden im Ganzen 5100, aus dem Rado⸗ 
mer Gubernium bei der erſten Ausbebung 9100 ri tihe und 
150 jüdiſche, bei der zweiten 800 chritliche und 60 jüdiſche 
Rekruten und außer dieſen Letztern noch 20 bis 30 jüdiſche 
Knaben zu den Marineſchulen genommen. Unter den dies- 
jährigen Rekruten befinden ſich viele verheirathete Männer. 
Zur Zeit einer ſolchen gewaltſamen Aushebung ſind die Guber⸗ 
nialſtädte der Schauplatz höͤchſt erſchütternder Seenen. Bei 
jedem Schritt begegnet man Schaaren verzweifelnder Rekruten, 
die von Soldaten geführt werden; ihr Gefolge bilden ihre 
Gattinnen, Mütter und Kinder mit herzzerreißendem Wehkla⸗ 
gen. Auch die Gutsbeſitzer miſchen ſich ein, um in Verbin⸗ 
dung mit den Angehörigen der Rekruten bei der Aushebungs⸗ 
Kommiſſion die letzten Anſtrengungen zur Befreiung der ihnen 
genommenen Arbeiter zu machen. In dieſem Jahre aber blie⸗ 
ben alle derartigen Verſuche erfolglos. Die im Königreich 
Polen in dieſem Jahre ausgehobenen Rekruten ſind für die 
Regimenter der Kaukaſiſchen Armee beſtimmt, und nur ein klei— 
ner Theil ſoll zur Beſatzung der Flotte auf dem Schwarzen 
Meer genommen werden. Kyow iſt der erſte Sammelpunkt, 
wohin aus ſämmtlichen Gubernialſtädten des Königreichs die 
Rekruten-Transporte, von denen ein jeder von einem Bataillon 
Infanterie eskortirt wird, dirigirt worden. Zu Anfang des 
Frühlings ſind ſie dort alle eingetroffen und werden von da 
aus nach erhaltener Organiſation den betreffenden Regimentern 
zugewieſen.“ 

— Bis jetzt ſcheint Rußland entſchloſſen, den Kriegszu⸗ 
ſtand überall bis in die äußerſten Konſequenzen durchzuführen. 


Die „Patrie“ meldet aus Malta vom 15. Dezbr., daß die ruf⸗ 


ſiſchen Befehlshaber auf dem ſchwarzen Meere die Durch— 
ſuchung aller Handelsſchiffe, die ſich in ottomaniſche 
Häfen begeben, angeordnet haben. Wir verweiſen auf die am 
10. Dez. in Petersburg von dem Finanzminiſterium erlaſſene 
Bekanntmachung, durch welche den neutralen Schiffen, welche 
ſich mit der Zufuhr von Kriegskontrebande befaſſen würden, 
rückſichtsloſe Wegführung durch die ruſſiſchen Kreuzer angedroht 
wird. Es frägt ſich nun zunächſt, ob die Flotten der See- 
mächte nur deshalb das ſchwarze Meer aufſuchen, um ſolchen 
Akten gegen ihre Flagge als müßige Zuſchauer beizuwohnen. 
Die nachträglich nach Sinope abgeſandten Dampfer haben be⸗ 
reits Gelegenheit gehabt, feſtzuſtellen, daß dort neutrale Schiffe 
in den Untergang der türkiſchen verwickelt worden ſind. Tele⸗ 
graphiſche Berichte der „Times“ aus Malta vom 14. Dezem⸗ 
ber beſtätigen, daß 2 engliſche Kauffahrer, welche von einem 
Malteſiſchen Hauſe mit Steinkohlen befrachtet waren, bei der 
Schlacht bei Sinope ſchwer beſchädigt wurden. Dieſer Umſtand 
iſt geeignet, die Empfindlichkeit auf dieſem ganzen Gebiete uns 
umgänglicher Verwickelungen zu ſteigern. 

— Aus Belgrad ſchreibt man vom 16., daß es ſehr 
aufgefallen ſei, daß am St. Andreastage, dem größten Feſttage 
in Serbien, bei dem Gottesdienſte das ſonſt übliche Gebet für 
den Kaiſer Nikolaus nicht geſprochen wurde. Fürſt Alexander 
befindet ſich noch in Kragujevaz. Man iſt begierig, ob derſelbe 
am Namenstage des Kaiſers Nikokaus nach Belgrad kommen 
und dieſen Tag ſo wie alljährlich feierlich begehen laſſen werde. 
Die Nuſſenfreunde behaupten, in dem Umſtande, daß das Ges 
bet für Kaiſer Nikolaus nicht, wohl aber jenes für den Sul⸗ 
tan geſprochen wurde, liege eine Neutralitätsverletzung Ser⸗ 


biens. Viele Woiwoden, darunter der bekannte Wucſies, nebſt 
einer Anzahl von Beamten und Bürgern haben die Kirche fo- 
gleich verlaſſen, als der Metropolit das Gebet für den Suls 
tan allein geſprochen hatte. — Die ſerbiſche Regierung ſoll in 
einem nach St. Petersburg gerichteten Schreiben über die An⸗ 
weſenheit des Fürſten Miloſch in der Näbe Serbiens einige 
Bedenken und Beſorgniſſe ausgeſprochen haben. Die Erwide⸗ 
rung enthielt die Verſicherung der feſten Abſicht, daß Rußland 
im Falle der Noth feine Schutzpflicht zu Gunſten des Fürſten 
Alexander erfüllen werde; übrigens aber die Stellung des 
Fürſten ſo geſichert ſei, daß die Anweſenheit des Fürſten Obre⸗ 
nowüſch ohne Bedenken geduldet werden könne. 

— Ein Schreiben aus Bukareſt vom 14. Dezbr. meldet: 
Die Ruſſen ſcheinen Vorbereitungen für einen längeren Krieg 
zu treffen, was man aus dem Umſtande ſchließt, daß die Mon⸗ 
turenkommiſſion in Cherſon neuerdings beauftragt wurde, für 
1000 Mann Spitalrequiſiten nach Bukareſt zu ſenden. Aus 
dem türkiſchen Lager ſind Berichte eingetroffen, nach welchen 
die Türken in den Dörfern zwiſchen Schumla und Matſchin, 
dann von Schumla gegen Stliſtria und gegen Ruſtſchuk viel 
Reiterei poſtirten, woraus man entnahm, daß Omer Paſcha 
mehrere Punkte der Donau zugleich mit einem Uebergange be⸗ 
drohte. Omer Paſcha ſelbſt befindet ſich in Ruitichuf, — Aus 
Braila war die Nachricht eingelaufen, daß die Ruſſen von ihrer 
Verſchanzung auf Gaslid, gegenüber von Braila gelegen, aus 
ſchwerem Geſchütze feuerten, um ein am Ufer befindliches Kaffee⸗ 
haus, das von den Türken in eine Art Kaſtell umgeſtaltet 
wurde, zu zerſtören. — General Lüders befindet ſich mit einem 
zahlreichen Stabe in Galacz, wo er bis zur Eröffnung des 
Feldzuges zu verweilen gedenkt. Galacz hat von den Türken 
nicht leicht einen Angriff zu befürchten, da die umliegende Ge⸗ 
gend von Kanälen durchſchnitten und mit Sümpfen bedeckt iſt, 
jo daß Artillerie und Kavallerie nicht paſſiren konnen. — Nach 
Berichten aus Galacz vom 12. d. M. wird ein Theil des Lü⸗ 
ders'ſchen Armeekorps, welches Ende November nach der ruls 
ſiſchen Halbinſel Krim von Ismail und Kilio abgegangen war, 
wieder zurückkehren und auf der Halbinſel Krim durch einen 
Theil des Oſten⸗Sacken'ſchen Korps erſetzt werden. In der 
Krim herrſcht vollkommene Ruhe; die Küſte wird fortwährend 
befeſtigt und ruſſiſche Dampfboote kreuzen regelmäßig längs 
derſelben. Bekanntlich wurde beſorgt, daß die türkiſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe einen Handſtreich gegen dieſe Halbinſel beabſichtigten. — 
Die Truppen, welche von der Donau-Armee in dieſelbe gezo⸗ 
gen werden mußten, ſchwächten momentan den Stand derſel— 
ben. — Ein Schreiben aus Belz (Beſſarab ien) vom 8. d. M. 
meldet, daß die ſtarken Truppendurchmärſche dort fortvauern. 
Die Getreidepreiſe dort ſind in Folge der Kriegsereigniſſe um 
50 PCt. geſtiegen. 

— Vom Kriegsſchaupla ze an der Donau verlautet nichts Erheb⸗ 
liches. In der kleinen Walachei war bisher nichts von Be— 
deutung vorgefallen, obgleich General Dannenberg mit ſeinem 
Korps im Anzuge war. — General Oſten-Sacken war am 
14. noch nicht in Bukareſt angekommen. 

Ein Privatbrief aus den Donauprovinzen giebt Des 
tails über das Korps dieſes Generals, nach welchen deſſen 
unmeriſche Stärke nicht ſo bedeutend iſt, als man angenom⸗ 
men. Es 
Hinderniſſe zu bekämpfen. Es ließ eine Menge Marodeurs 
auf dem Wege zurück und verlor Maſſen von Pferden. Zwi⸗ 
ſchen Galaez, Braila und Reni, welche Ortſchaſten je zwei 
Stunden von einander entfernt ſind, liegen etwa 12,000 Ruſſen, 
die Mannſchaften auf den Schiffen nicht gerechnet. An der 
zwiſchen Galacz und Reni liegenden Pruthmündung haben die 
Ruſſen ein ſtarkes, durch zwei Batterien geſchütztes Fort ers 
baut. Die ruſſ. Schiffen machen täglich Rekognoscirungsfahr⸗ 
ten, die ſich bei günſtiger Witterung zuweilen bis gegen Hir⸗ 
ſowa erſtrecken. 

— — —— 
Berlin, vom 25. Dezember. 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den 
Staatsanwalts ⸗Gehülfen Koppers in Borken zum Staats⸗ 
Anwalt zu ernennen. 


— ——— ͤ —Uꝓ——fU—⁵Zn.— 
Deut ſchla u d. 


LS. Berlin, 25. Dezbr. Der König machte bei feinem 
letzten Beſuche in der von der Gewerbehalle veranſtalteten Aus⸗ 
ſtellung im Diorama zahlreiche Einkäufe zu einer Höhe von 


iſt ſeit 7 Wochen unterwegs and hatte furchtbare 


— A VOREERD 


1400 Thlrn. So erfreulich dieſe Mittheilung war, können wir 
dennoch heute eine noch erfreulichere machen: Der König, der 
erfahren, wie bei dieſem Inſtitute die ärmeren Handwerker be— 
theiligt ſind, und daſſelbe eben zu deren Nutzen gegründet wor⸗ 
den, hat heut dem Hofmarſchallamte anbefohlen, für ſeine ei⸗ 
gene Rechnung, fo wie für Rechnung der Königin Gegen⸗ 
ſtände in dem Inſtitute anzukaufen, und zwar nur von ſolchen 
Handwerkern, welche deſſen nicht allein bedürftig ſind, ſondern 
auch zu den ärmſten des Inſtituts gehören. Und zwar ſollten 
hauptſächlich die Tifchler, als welche beſonders hart von den 
gegenwärtigen Konjunkturen betroffen werden, hierbei berück⸗ 
ſichtigt werden. Das Hofmarſchallamt ſandte ſogleich einen 
Beamten ab und machte derſelbe noch Einkäufe bis zu einer 
Höhe von 500 Thlr. Die ärmſten Handwerker wurden von 
den Einlieferern ausgeſucht und wo von denſelben keine ange— 
meſſenen Gegenſtände vorhanden waren, ſolche zu einem ange⸗ 
meſſenen Betrage beſtellt. Damit aber auch den Handwerkern 
die Hülfe rechtzeitig zum Weihnachtsfeſte komme, hatte Se. Ma⸗ 
jeſtät befohlen, daß denſelben das Geld noch am heutigen Tage 
vor der Ablieferung der gekauften Gegenſtände ausgezahlt werde. 
— In einer am 21. Dezember ergangenen Cirkular-Ver⸗ 
fügung übergiebt der Miniſter für Handel, Gewerbe 
und öffentliche Arbeiten den k. Regierungen den von dem 
hier gebildeten Central-Komité für die Errichtung eines öffent⸗ 
lichen Denkmals für den Wirkl. Geh. Rath Beuth erlaſſenen 
Aufruf, mit dem Wunſch, die Errichtung von Spezial⸗Komités 
zu fördern und dieſelben bei ihren Beſtrebungen zur Anregung 
eines weit verbreiteten Intereſſes für die Sache zu unterſtützen. 
Es kommen dabei insbefondere die kommerziellen und induſtriellen 
Aktien⸗Geſellſchaſten in Betracht, die ſich geneigt finden möchten, 
mit Beiträgen hinzuzutreten; der Miniſter wird nicht Anſtand 
nehmen, fotern von den ſtatutmäßig zur Dispoſition über die 
Geſellſchafts-Fonds berufenen Organen dergleichen Beiträge 
beſchloſſen werden, die etwa erforderliche Genehmigung bei den 
ſeinem Reſſort angehbrigen Aktien-Unternehmungen zu ertheilen. 


Düſſeldorf, 22. Dezember. Für unſere Kunſtſchule 
ſcheint eine ſchickſalsſchwere Zeit angebrochen zu fein. Wäh— 
rend fie allerwärts Ruhm und Ehre erntet, klopft der Tod 
dabeim an ihre Thore und holt ſich jäh nacheinander manche 
ibrer beſten Mitglieder. Kaum haben wir den jungen Alfred 
Breitenſtein, deſſen Entwickelung noch im Werden war, und J. 
J. Haſenclever, der längſt als fertiger Meiſter daſtand, zur 
Erde beſtattet, ſo müſſen wir ſchon wieder einem der größten 
Talente im Genrefach die letzte Ehre geben. Geſtern Abend 
gegen 11 Ubr ſtarb nämlich Henry Ritter in dem blühenden 
Alter von 37 Jahren, nach einem ſchönen, reichen und vielge— 
feaneten Künſtlerleben. Der Verblichene wurde am 24. Mai 
1816 in Canada in Nordamerika geboren, wo ſein Vater, deſ⸗ 
ſen Heimat Hamburg war, als engliſcher Offizier diente. Nach 
dem Tode deſſelben kehrte die Familie wieder in die Elbeſtadt 
zurück. Dort beſtimmte ſich der Jüngling für die Kunſt und 
wäblte die hieſige Maler-Akademie, em ſich in derſelben aus⸗ 
zubilden. Sein Talent erwies ſich bald als eines der feinſten, 
gediegenſten und charakteriſtiſchen. Für Zeichnung und Farben⸗ 
gebung erſchien er gleichmäßig begabt. Was ihn aber vor⸗ 
zugsweiſe auszeichnete, das war fein unerſchöpflicher Gedanken⸗ 
reichtum. Wenn ihn häufige Kränklichkeit an der ſchwierigen 
und anſtrengenden Oelmalerei hinderte, fo war er doch ſtets 
als trefflicher Zeichner mit vielfachen ernſten und heiteren Com⸗ 
pofitionen beſchäftigt, die als Illustration mancher namhaften 
Werke dem gebildeten Publikum große Freude gemacht haben. 
Gleichwohl bat er auch im Oelbilde hochſt bedeutende Werke 
geliefert. Ein zweifelhafter Geſundheitszuſtand veranlaßte ihn 
und feine Familie zu einem langjädrigen Landaufenthalte in 
der Näbe des Siebengebirges. Neu geſtärkt kehrte er vor 
einem Jahre nach Düffelvorf zurück, begann in der erfreulichſten 
Weiſe feine geiſtreichen Beſchäftigungen aufzunehmen und machte 
im letzten Sommer noch mit dem beſten Muthe eine Reiſe nach 
England. Am 12. Dezember überraſchte ihn plötzlich ſein altes 
Uebel. Mehrere Blutſturze machten feinem Leben ein Ende. 
Wie als Künſtler, war er als Menſch geliebt und geachtet; er 
verdient durchaus den Ruf einer edeln, männlichen geiftwollen 
Natur, die mit einem Fonds von tiefer Bildung im Leben und 
in der Kunſt nach den höchſten Zielen ſtrebte. Seiner Frau 
und feinen Kindern ſchlug fein Tod eine tiefe, unheilbare Wunde, 
Freunde und Bekannte beklagen in weiten Kreiſen feinen uner⸗ 
ſetzbaren Verluſt. Die Kunſt hat in ihm einen ihrer feinfühlig⸗ 
ſten, gebildetſten und ſtrebſamſten Jünger verloren, der nament⸗ 
lich in Betreff ſcharfer Individualiſirung kaum ſeines Gleichen 
findet. Mit ihm, an demſelben Tage, ftarb auch noch ein ans 
derer junger Genremaler, A. Thorn aus Neuwied, der durch 
ſeine Pflichttreue und ſeinen Fleiß manches hübſche Bildchen zu 
Stande brachte und ſich durch liebenswürdige Beſcheidenheit 
manche Freunde erwarb. Die Geſchicke gehen ſeltſame Wege. 
Um vier Maler des Kleinlebens wurde Düſſeldorf in dem kur— 
zen Zeitraum von ſechs Wochen ärmer. 


Freiburg, 23. Dezbr. Der erzbiſchöfliche Kanzlei⸗Direk⸗ 
tor Binkert, in deſſen Kanzlei die Polizei ſieben Exemplare der 
Flugſchrift: „Katholiken, paßt auf!“ unter Umſtänden aufge⸗ 
funden hat, welche es evident machen, daß wenigſtens Binkert 
ſie nicht an den Ort ihrer Auffindung hinlegte, iſt jetzt verhaf⸗ 
tet. — Von Seiten des hochwürdigſten Herrn Erzbiſchofs iſt 
folgender Erlaß ergangen: f 

ai v. Vicari ꝛc. an die hochwürdigen Decanate der Erzdiö⸗ 
zeſe Freiburg, badiſchen Antheils — verordnen Wir zur ſofortigen Eröff- 

die Kapitels-Geiſtlichkeit gegen Beſcheinigung. Der bei Weitem 
größte Theil Unſerer bochwürdigen Priefter hat durch gewiſſenhaften, 
opferwilligen Vollzug Unſerer oberhirtiihen Anordnungen, insbeſondere 
durch die Verkündigung Unſeres Hirtenbriefes vom 11. v. M., ein erhe⸗ 
bendes Beiſpiel der Kraft unſeres heiligen Glaubens vor Gott und der 
Welt gegeben; er hat zur Freude und zum Troſte Unſeres Herzens Unſer 
väterliches Vertrauen, das Wir gegen den hochwürdigen Klerus hegten, 
auf das vollkommenſte gerechtfertigt. Deßbalb wenden Wir uns aber⸗ 
mals mit dem vollſten Vertrauen an die Curat⸗Geiſtlichen der Erzdiözeſe 
mit der Verordnung: daß ſie ſo bald als möglich an vier aufeinander⸗ 
folgenden Sonntagen in der Predigt die Forderungen des Episcopates 
und den obwaltenden Conflikt unter Zugrundelegung der biſchöflichen 
Denkſchriften und des Hirtenbriefes vom 11. v. M. den Gläubigen aus⸗ 
einanderſetzen. In jeder Predigt iſt in einer an das Evangelium an⸗ 
paſſenden Weiſe ein Theil jener Forderungen populär, in ruhiger, auf 
keinerlei Art aufreizenden Weiſe zu behandeln, und die verſchiedenen da⸗ 
gegen erhobenen Einwürfe ſind gründlich zu widerlegen. Die hochwür⸗ 


nung an 
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digen Prleſter werden die Predigten nach Umlauf der bezeichneten Zeit 
Unſerem Ordinate vorlegen. Es iſt dieſe unſere Anordnung eine noth« 
gedrungene, da unter den obwaltenden Umſtänden das gläubige Volk 
einzig und allein durch das lebendige Wort auf der Kanzel gehörig be⸗ 
lehrt und vor den Einſtüſterungen der Gegner unſerer heiligen Kirche 
bewahrt werden kann. Unſere Prieſter haben ſich, was Wir auch mit 
Grund von ihnen hoffen und glauben, jetzt als Wächter des Heiligthums 
zu bewähren, damit nicht, während die Leute ſchlafen, der Feind komme 
und Unkraut ſäe. Wir benutzen dieſe Gelegenheit, um Unſerem hochwür⸗ 
digen Klerus die Verſicherung zu geben, daß der oberrheiniſche Episkopat 
einzig und allein die Wiederherſtellung des kanoniſchen Rechtes im Auge 
hat, und daß bei der Pfründebeſetzung und bei dem Disziplinar⸗Verfah⸗ 
ren dieſes die einzige Norm bilden und die Rechte der Prieſter und 

farrer eben ſo aufrecht erhalten werden, wie die biſchöflichen. Wir 


ſigen dieſe Bemerkung bei zur Beruhigung Einzelner, welche wie Uns 
ſchon berichtet worden, die Befürchtung ausgeſprochen, es möchten durch 
die angeſtrebte Freiheit und Selbſtſtändigkeit der Kirche die Pfarrer in 
die Lage der ſogenannten Succurſal-Pfarrer verſetzt werden, woran auch 
nicht im Geringſten gedacht wird. Binnen ſechs Wochen ſehen wir dem 
Vollziehungsberichte der Decanate entgegen. 


Freiburg, 14. Dezember 1853. + Hermann, Erzbifchof. 
(D. Vh.) 


Die hier erſcheinende „Breisgauer Ztg.“ ſchreibt: „Herr 
Domkapitular Haiz erklärte dem erzbiſchöflichen Ordinariate 
mündlich und ſchriftlich, daß er die Gewaltmaßregeln, mit de⸗ 
nen gegenwärtig gegen die Anordnung der großherzoglichen 
Regierung vorgefahren werde, nicht billigen könne und er ſich 
jeder weiteren Theilnahme hieran entſchlage, worauf er durch 
ein Schreiben des Herrn Erzbiſchofs aller ferneren amtlichen 
Geſchäfte vor der Hand enthoben wurde.“ 


„I Hamburg, 24. Dezember. Gleich nach den Feſt— 
tagen wird wiederum eine Bürgerſchaft gehalten werden, in 
der ſehr wichtige Anträge des Senates zur Berathung kom- 
men. Unter dieſen heben ſich namentlich zwei hervor, der eine 
die Einſetzung einer beſonderen Kommiſſion zur Regulirung 
der Schifffahrtsverhältniſſe der Unterelbe betreffend, der andere 
ein revidirtes Reglement für die Dienſtverhältniſſe des Bürger 
militairs vorlegend. — Sie werden ſich erinnern, daß beide 
Angelegenheiten ſchon ſeit längerer Zeit in der Schwebe find, 
und daß ich Ihnen auch ſeiner Zeit über beide berichtet habe. 
Ich erzählte Ihnen von jener umfaſſenden Agitation, die im 
Frühling des Jahres von einer Anzahl der angeſehenſten hie— 
ſigen Kaufleute und Rheder ausging, um die Einſetzung einer 
ſolchen Kommiſſion, welche unabhängig von der Schifffahrts⸗ 
und Hafendeputation die Angelegenheit des unterelbiſchen Hoch— 
waſſers in die Hand uähme, zu erzielen. Wie man ſieht, hat 
die damals an den Senat gerichtete Supplik ihre Früchte ge— 
tragen, indem der Senatsantrag an die Bürgerſchaft nicht nur 
jene Supplik berückſichtigt, ſondern faſt ſogar den ganzen Wort⸗ 
laut derſelben ſich zu eigen gemacht hat. Auch die Motivirung 
des Antrages ſchließt ſich ziemlich enge an die Ausführung der 
Supplik an, indem als Hauptgrund für die vorzugsweiſe Be⸗ 
rückſichtigung der Verhältniſſe der Unterelbe der großartige Auf⸗ 
ſchwung der transatlantiſchen Schifffahrt, der in der hambur⸗ 
giſchen Rhederei ſeit den letzten zehn Jahren ſtattgefunden, an⸗ 
gegeben wird. 
Dampf-Baggermaſchinen wird, gerade wie in der Supplik, 
vollkommen anerkannt, und eine genügende Abhülfe nur von 
ſehr umfaſſenden Flußarbeiten erwartet. 
es erſcheinen, daß die Majorität des Senates jener Supplik 
von vornherein nicht fremd war, und wohl die Einreichung 
einer ſolchen wünſchte. Schwierigkeiten ſcheinen die bürger— 
lichen Collegien, Oberalten und Sechziger, gemacht zu haben, 
wie denn auch gegenwärtig das Sechziger-Collegium nur mit 
einer Stimme Majorität dem Antrage beigetreten iſt, und deſ⸗ 
fen Gelangung an die Bürgerſchaft demnach faft: zweifelhaft 
gemacht hätte. Uebrigens läßt ſich trotz der evidenten Nütz— 
lichkeit und Nothwendigkeit der Propoſition der von gewiſſen 
Seiten her gegen dieſebe ſtattfindende Widerſtand begreifen. 
Den Mitgliedern der Schifffahrts- und Hafendeputation kann 
derſelbe eben nicht beſonders angenehm ſein, inſofern er, mag 
man ihn nehmen, wie man will, doch die Anſicht ausſpricht, 
daß dieſe Deputation nicht zur Wahrnehmung aller Schiff⸗ 
fahrtsintereſſen hinreiche, es können alſo weder die Herren vom 
Senate, noch die Oberalten, noch die Deputirten des Com— 
mercii, welche derſelben angehören, ſich durch den Antrag be- 
ſonders geſchmeichelt fühlen. Obgleich alſo ſchon jene Sup— 
plik die Unterſchrift einiger Mitglieder der Deputation, die 
wahrſcheinlich mit ihren Vorſchlägen in der Minorität geblieben 
waren, trug, ſo iſt aus dem eben geſagten erklärlich, warum 
dennoch die ganze Angelegenheit erſt jetzt nach dreiviertel Jahr 
ren zum Austrage kommt, wenn ſie es anders kommt. 

Was dann oas revidirte Dienſtreglement der Bürgermili⸗ 
tair betrifft, jo find die neuen Beſtimmungen deſſelben zum 
Theil von ſo tiefgreifender Art, daß die Klage, welche in den 
vaterſtädtiſchen Blättern der heutigen Nachrichten laut wird, 
daß die Anträge zu ſpät publieirt ſeien, um, namentlich bei 
dem dazwiſchenliegen der Weihnachtszeit, von den Convents⸗ 
berechtigten gehörig erwogen zu werden, nach meiner Anſicht 
eine völlig begründete iſt. Ich möchte auch faſt glauben, daß 
es über dieſen Antrag harte Kämpfe ſetzen wird. 

Von der Niederelbe, 21. Dezember. Vorgeſtern 
wurde die Seſſion der holſteiniſchen Ständeverſamm-⸗ 
lung nach 6wöchentlicher Dauer geſchloſſen. Die „Alt. Z.“ 
und der „Alt. Merkur“ bringen über die Thätigkeit dieſer Vers 
ſammlung einen offenbar aus amtlicher Quelle ſtammenden 
gleichlautenden retroſpektiven Artikel, in welchem den Ständen 
hauptſächlich dafür, daß ſie die vom Verfaſſungsausſchuß vor⸗ 
geſchlagene Verwahrung (gegen jedes Einverſtändniß mit der 
Trennung Holſteins von Schleswig) mit „ſehr großer Majo⸗ 
rität“ abgelehnt haben, Weihrauch geſtreut wird. Obwohl 
Jedermann ſich über den Werth oder Unwerth eines ſolchen, 
den Ständen von der Regierung geſpendeten Lobes ſelbſt ſein 
Urtheil bilden kann, fo können wir es doch nicht ungerügt 
laſſen, daß jener Artikel dabei die Gewiſſenhaftigkeit eines Theis 
les der erwähnten Majorität geradezu in Abrede ſtellt. Es 
wird nämlich eines, die Annahme jener Verwahrung wider- 
rathenden Schreibens des Königl. Commiſſärs erwähnt, welches 
den Schwankenden oder richtiger den früher der Annahme der 
Verwahrung günſtig Geſtimmten einen vollkommenen Vorwand, 
eine gern ergriffene Gelegenheit geboten habe, gegen die Ver— 
wahrung zu ſtimmen. Was heißt das anders, als daß ein 
Theil der Majorität fein eigenes Gewiſſen zum Schweigen ges 


Das Ungenügende der bisher arbeitenden 


Nach alledem muß 


bracht und daß ihm dazu das Schreiben des Königl. Com- 
miſſärs gleichſam zur Nachhülfe, zum „Nachſchieben“ ſo recht 
à propos gekommen? Der mehrgedachte Artikel findet den Be⸗ 
ſchluß der Majorität ſchon darum weiſe, weil doch jeder Wider 
ſtand gegen den einmal unumſtößlich feſtſtehenden Geſammtſtaat 
fruchtlos ſei. Angenommen — jedoch nicht zugegeben, — daß 
der däniſche Geſammtſtaat ſchon jetzt eine Wahrheit iſt oder 
aber auch nur in nächſter Zukunft eine Wahrheit werden wird, 
warum giebt die Regierung ſo unverhohlen und unzweideutig 
ihre Furcht vor einem ſchleswig-holſteinſchen Votum der Stände 
kund, wie fie ſich in den Anreden, Abmahnungen und Schrei⸗ 
ben des Königl. Commiſſärs bei der Behandlung aller wichti- 
geren Fragen (Amneſtie, Wehrpflichtgeſetz, Spezial⸗Verfaſſung) 
zeigte? Sie muß doch ihrer Sache nicht recht gewiß geweſen 
ſein; ſonſt wäre es ja unerklärbar, warum ſie ſo oft zu dem 
Mittel griff, den Königlichen Commiſſär wie einen deus ex 
machina in die Berathungen der Stände eingreifen und etwai⸗ 
gen ihr mißliebigen oder auch nur unbequemen Beſchlüſſen im 
Voraus opponiren zu laſſen? Ueberhaupt könnte man mit Recht 
die Frage aufwerfen, wozu denn überhaupt die Stände berufen 
worden ſeien, wenn doch Alles ſchon ohne ſie abgemacht war. 
Iſt das nicht Hohn, Leute überhaupt um ihre Meinung, ihren 
Rath zu befragen, wenn man von ihnen nichts als Ja, und 
abermals Ja, und niemals Nein hören will? Die holſteiniſche 
Ständeverſammlung hat ſich dieſen Anſchauungen der Regie⸗ 
rung nur allzuwillig gefügt; ſie hat während ihres Veiſammen⸗ 
ſeins ſehr viele ſchwache Stunden gehabt und die unzweifelhaft 
ſchwächſten waren die der Beſchlußfaſſung in der Wehrpflichts- 
und Verfaſſungsfrage. Nur einmal hat ſie wenigſtens an⸗ 
ſcheinend gegen den Wunſch des Königl. Commiſſärs, der ſich 
vor der Abſtimmung aus dem Saale entfernte, einen wirklich 
anerkennenswerthen Beſchluß gefaßt, indem fie am 1. d. Mis. 
ſich wie ein Mann für die Haſſelmannſche Amneſtie-Petition 
an den König erhob, obwohl auch dieſe Petition ſchwächlich 
und wäſſerig genug abgefaßt iſt und die von Herrn v. Neergaard 
vorgeſchlagene Einſchaltung des Wortes: „unglücklichen“ in dem 
Satze: „derer, welche in Folge der beklagenswerthen Ereigniſſe der 
letzten Jahre ſich mit den Ihrigen in einer hülfloſen oder in einer un⸗ 
gewiſſen Lage befinden“ nach dem Worte „hülfloſen“ verworfen 
ward. Und doch hat ſelbſt dieſe zahme und ſchüchterne Petition nicht 
die mindeſte Chance, berückſichtigt zu werden. Vielmehr läßt 
ſich ihr ſchon mit Sicherheit das Prognoſtikon ſtellen, daß ſie 
nicht nur keinen Erfolg haben wird, ſondern es eriftirt ſchon 
ein ſprechendes Zeugniß dafür, wie wenig auf ſolche Bitten der 
Stände geachtet wird. Denn nachdem der in Rede ſtehende 
Beſchluß gefaßt war, ja der Regierung ſchon die amtliche 
Kunde davon zugegangen ſein mußte, hat ſie auf denſelben 
mit der Abſetzung mehrerer holſt. Geiſtlichen Bae die 
ſie zwar ihrer „ungewiſſen“ Lage (denn das Damoclesſchwert 
hing ſchon ſeit Januar 1852 über ihren Häuptern) entriſſen 
hat, aber nur um dieſelbe in eine „hülfloſe“ zu verwandeln. 
Die Namen dieſer Ehrenmänner find: Hauptpaſtor Wolf iu 
Kiel, Conpaſtor Harries in Altona, Paſtor Heynſen in Otten⸗ 
ſen, Paſtor Haak in Zarpen, Paſtor Hinrichſen in Bordesholm, 
Paſtor Clauſſen in Ahrensböck, Paſtor Lüdemann in Hamberg. 
Drei durch dieſe Abſetzungen erledigte Stellen (die der Herren 
Harries, Heynſen und Haack) ſind bereits zur Bewerbung aus⸗ 
geſchrieben. — In den „Altonaer Nachrichten“ erbietet ſich 
Paſtor Harries, Vater von 11 Kindern (der älteſte Sohn iſt 
Student in Tübingen) zur Ertheilung von Privatunterricht! 
— Das alfo iſt die Weihnachtsbeſcheerung der däniſchen Re⸗ 
gierung an die Herzogthümer! (Weſ.⸗Z.) 


Schleswig, 18. Dezbr. Das Appellationsgericht zu 
Flensburg hat das Erkenntniß wider den entlaſſenenen Holz⸗ 
vogt Grotian auf 10 Tage Gefängniß bei Waſſer und Brod, 
weil er einem Gensdarm gefagt: er ſei ein guter Schleswig 
Holſteiner, auf eingelegten Rekurs wider Erwarten beſtätigt. 
Der Verurtheilte wird in der Theilnahme ſeiner Landsleute 
Entſchädigung finden. Die Strafe erſcheint in der allgemeinen 
Meinung als eine Ehre für das freimüthige, wenngleich unnütze 
Bekenntniß unveränderte Geſinnung, die mit Lopalität gegen 
den nie verläugneten Landesherrn wohl beſtehen kann, wenn 
ſie auch dem Miniſter, der ſo oft die Stelle des Souveräns 
uſurpirt, nicht wohlgefällig iſt. Welche wunderbare Widerſprüche 
in dieſem Miniſterio vorkommen, zeigt neuerdings dieſes. Im 
Amte Flensburg iſt öffentlich bekannt gemacht, durch Ableſen 
in der Kirche und durch Anſchlag in den Gaſthäuſern, daß 
jeder, wie zuvor, Petitionen in Gemeinſchaft mit andern, an 
die Stände-Verſammlung in jeder beliebigen Angelegenheit 
richten dürfe, wohin ſolches im Amte Gottorf und in der Stadt 
verboten iſt. Weſ. 3.) 


Frankreich. 


Paris, 22. Dezember. So eben erhalte ich zuverläſſige 
Auskunft über ein Duell, das in Madrid zwiſchen unſerem 
Geſandten (dem franzöſiſchen) und dem Herrn Soulé, dem 
Geſandten der Vereinigten Staaten Nordamerika's, Statt ge⸗ 
funden hat. Der franzöſiſche Geſandte hat am Namenstage 
unſerer Kaiſerin einen großen Ball gegeben, an welchem die 
Gemahlin des Herrn Souls in einem noch nicht geſehenen 
Putz auftrat, einem ſchwarzen ſeidenen Gewande, unten mit 
einer 18 Zoll breiten goldenen, mit Edelgeſteinen beſetzten Borte 
und einem goldenen, mit Diamanten und anderen Juwelen 
garnirten Diadem auf dem Haupte. Dieſe Tracht erregte Auf⸗ 
merkſamkeit und einige Bemerkungen Seitens des Herzogs von 
Alba, des Schwagers des Kaiſers, die der Sohn des Herrn 
Soulé mit anhörte. Von dieſem erhielt der Herzog Tags 
darauf eine Herausforderung, die ſchriftlich, in einem ſehr pi⸗ 
kanten Style gegeben ward. Der Herzog behandelte die ganze 
Sache als eine Poſſe, gab alle möglichen Erklärungen, daß er 
Niemandem habe zu nahe treten wollen u. |. w. Aber nach⸗ 
dem er den erhaltenen Brief einigen Freunden mitgetheilt hatte, 
waren dieſe der Meinung, die ungehobelte Sprache mache 
einen Zweikampf unvermeidlich, und das Duell auf den Degen 
fand Statt. Eine leichte Verwundung machte der Sache einſt⸗ 
weilen ein Ende. Aber Herr Soule, der Vater, äußerte ſich, 


ſobald er davon hörte, in barſchen Ausdrücken über die Unhöf⸗ 


lichkeit des franzöſiſchen Miniſters, der ihm feine Aufwartung 
hätte machen und fein Bedauern über den Vorfall ausſprechen 


ſollen, und entſchloß ſich zuletzt, nach einigem Hin⸗ und Her⸗ 
reden, Genugthuung zu verlangen. Die Forderung ward an⸗ 
genommen. Man ſchlug ſich auf Piſtolen und der franzöſiſche 
Geſandte erhielt eine Kugel in das rechte Knie. (Köln. Z.) 

Als künftige Gattin des Prinzen Napoleon wird jetzt 
aufs Beſtimmteſte die kaum achtzehnjährige Couſine deſſelben, 
die Prinzeſſin Marie von Baden, Tochter des Markgrafen Wil⸗ 
helm genannt. Die hier verweilende Großherzogin Stephanie 
ſoll die desfallſigen Unterhandlungen geleitet haben, die ſchon 
während des Aufenthalts in Fontainebleau zum Abſchluß ger 
langt ſeien. 

— Die Dampffregatte Vauban, die gegenwärtig in Tou⸗ 
lon gerüſtet wird und zum Befehlshaber den Schiffskapitän 
d'Herbinghem erhalten hat, geht als Verſtärkung zum Geſchwa— 
der des Admirals Hamelin nach der Levante ab. 

— 23. Dezember, Abends. Das Sierle glaubt verbürs 
gen zu können, daß den Geſandten in Konſtantinopel förmlicher, 
unbedingter Befehl zugefertigt worden ſei, die Flotten ins 
ſchwarze Meer einlaufen zu laſſen, das ihnen nach der Aeuße— 
rung einer in dieſer Angelegenheit höchſt gewichtigen hohen Per⸗ 
ſon die Ehre verbiete, vor der Räumung der Fürſtenthümer 
durch die Ruſſen wieder zu verlaſſen. Ferner ſoll den Geſand⸗ 
ten Befehl zugefertigt worden ſein, durch den nach Marſeille 
zu entſendenden Dampfer Caradoc vom Einlaufen der Flotten 
ins ſchwarze Meer, den Umſtänden des Kampfes von Sinope, 
der Stimmung in Konſtantinopel, endlich dem Eindruck, den 
die letzten Wiener Vorſchläge gemacht haben, Bericht zu er⸗ 
ſtatten. — Der Herzog von Larochefoucauld-Doudeauville wis 
derlegt in der Aſſemblee Nationale in folgenden Ausdrücken die 
Nachricht von ſeiner bevorſtehenden Berufung in den Senat: 
„Ich mache keine Oppoſition und erkenne die dem Vaterlande, 
das noch von der Anarchie bedroht war, geleiſteten Dienſte an; 
aber derjenige, der 14 Jahre lang Adjutant des Königs Karl X. 
war, wird in den Geſinnungen, in denen er gelebt hat, auch 
zu ſterben wiſſen. Die Religion der Erinnerung muß jedem 
Ehrenmanne heilig fein, und man trat der Regierung felbft 
wie meinem Charakter zu nahe, wenn man vorausſetzte, daß 
ſie nur einen Augenblick für eine Senatorenſtelle an mich dachte. 
Mein Gott! die Autorität wird bloß über die Wahl unter den 
Bewerbern in Verlegenheit fein. Ich richte nicht das Jahr— 
hundert: ich erzähle als Hiſtoriker.“ 


Spanien. 

Madrid, 16. Dezbr. Der Geſundheitszuſtand der Kö⸗ 
nigin iſt ſehr befriedigend, und die Aerzte glauben, daß die 
Entbindung zwiſchen dem 24. und 27. d. ſtattfinden wird. — 
Die Regierung fährt in den Anſtalten, die balearifchen Inſeln 
in einen reſpektablen Vertheidigungszuſtand zu ſetzen, fort; es 
iſt bereits der Befehl gegeben worden, ſofort eine Anzahl Trup⸗ 
pen und Ingenieure in Barcelona einzuſchiffen, die für die Ci⸗ 
tadelle von Mahon beſtimmt ſind. 


Großbritannien. 

London, 21. Dezbr. Die Oppoſitionspreſſe ſieht täg⸗ 
lich ſchwärzer. Englands gewaltige Macht ift, nach ihrer Anz 
ſicht, nichts als eine todte Marionette in der Hand des Czaa⸗ 

ren. Nikolaus — wie der Leander unlängſt auseinanderſetzte 
— iſt der Czaar „aller Brittannias“ und regiert England in 
folgender einfacher Weiſe. Er telegraphirt nach Gotha oder 
Koburg: Dies und Jenes iſt an der Zeit. Koburg telegra⸗ 
phirt nach Laeken: Dies und Jenes iſt zeitgemäß. König Leo⸗ 
pold in Laeken telegraphirt an den Prinzen Albert: Ich denke, 
Dies und Jenes wäre das Beſte. Prinz Albert flüſtert es der 
Königin Viktoria ins Ohr, die Lord Aberdeen Dies und Je⸗ 
nes empfiehlt, welcher dem Miniſterium Dies und Jenes als 
den einzigen Weg zum Frieden ans Herz legt und zugleich der 
Times kein Geheimniß daraus macht, welche der Nation mit 
Donnerſtimme verkündet, daß Dies und Jenes das beſte Mit⸗ 
tel ſei, die Plane Rußlands zu vereiteln. So regiere Nikolaus 
nicht nur alle Reuſſen, ſondern auch alle Britten. Der wohl⸗ 
feile Witz geht von Mund zu Mund und von einer Zeitungs⸗ 
ſpalte in die andere. Hätte ſich vor zwei Jahren ein Auslän⸗ 
der erdreiſtet, die unmaßgebliche Meinung auszuſprechen, daß 
der Gemahl der Königin nicht ohne einen gewiſſen Einfluß auf 
die Beziehungen Englands zum Feſtlande ſein dürſte, ſo würde 
der brittiſche Stolz dieſe unkonſtitutionelle, ausländiſche Vor⸗ 
ſtellung verlacht haben. Jetzt kommt die Klage von den Lip⸗ 
pen nicht nur der Radikalen, ſondern auch der ſtock-engliſchen 
Tories. Sun, Herald und Standard machen in dieſem Punkte 
Chorus mit Daily News und Morning Advertiſer. 

— Zu Sconce Point auf der Inſel Wight wird eine Bat⸗ 
terie aufgeführt, welche mit 60 Kanonen ſchweren Kalibers 
montirt werden ſoll, um nöthigenfalls die Mündung des So⸗ 
lent (der zwiſchen Wight und dem engliſchen Feſtlande befind⸗ 
lichen Straße) zu vertheidigen. Die Batterie von Hurſt Caſtle 
auf der Küſte von Hampſhire, der Inſel Wight gegenüber, 
wird mit 30 Kanonen beſetzt werden. Noch eine dritte Bat⸗ 
terie ſoll an einer Stelle Namens Cliff-end, ungefähr andert⸗ 
halb engl. Meilen von Sconce⸗Point entfernt und der Batterie 
von Hurſt Caſtle gerade gegenüber, aufgeführt werden. Man 
glaubt, daß wenn dleſe Beſeſtigungen erſt einmal fertig find, 
ein ne Flotte das Einlaufen in den Solent unmöglich 
ein wird. 

— Vom 22. Dez. An das Einlaufen der Flotten in's 
ſchwarze Meer will man in London noch immer nicht recht 
glauben. Man erinnert ſich, daß Lord Stratford am 8. Dez. 
einen Courier nach London ſandte, um anzufragen; dieſer Bote 
kann unmöglich jetzt ſchon in Konſtantinopel zurück ſein. Und 
nach den vom Journal des Debats veröffentlichten Inſtruktio⸗ 
nen der vier Mächte an die Geſandten am Bosporus werden 
dieſe ſchwerlich auf eigene Fauſt einen Schritt der Art wagen, 
ſie hätten denn zuvor die Verſicherung gehabt, daß der Czar 
die Flotten nicht als Feinde betrachten werde. Daily News 
behauptet, die, Nachricht werde durch Privat⸗Depeſchen gerade⸗ 
zu Lügen geſtraft. Die „Poſt“ bemerkt: „Es iſt Grund vor⸗ 
handen, die Nachricht für wahr zu halten; aber daß die Flot⸗ 
ten gegen Sebaſtopol gehen, glauben wir nicht.“ Das Chro⸗ 
nicle verſichert in feinem Leit-Artikel: „Ohne Zweifel find die 
vereinigten Flotten jetzt im ſchwarzen Meere, bereit, unſerem 


Altirten wirkſame Hülfe zu leiſten“, und an einer anderen 
Stelle: „Es iſt nicht ganz unmöglich, daß die Gegenwart der 
Flotten im ſchwarzen Meere unſerer Diplomatie größeres Ge— 
wicht beim Petersburger Hofe geben dürfte.“ Im Chronicle 
finden wir auch die erſte miniſterielle Aeußerung über die oben 
erwähnten Inſtruktionen. Dieſelben ſeien, ſagt das Peeliten— 
Blatt, im vollen Einklange mit dem von den Allürten der Tür⸗ 
kei einſtimmig ausgeſprochenen Entſchluſſe, die Unabhängigkeit 
und Integrität der Pforte aufrecht zu halten. „Ein Staats- 
mann von Reſchid Paſcha's Weisheit und Mäßigung wird die 
Gelegenheit nicht bedauern, die ihm gegeben iſt, zu zeigen, daß 
der ruſſiſche Ehrgeiz die einzige Kriegs-Urſache war und das 
einzige Friedens-Hinderniß iſt.“ Wie es ſcheint, hält man in 
Downing Street mehr als Eine eelatante türkiſche Niederlage 
für nöthig, um die Mäßigung der Türkei oder vielmehr ihrer 
Allürten handgreiflich zu beweiſen. 

— Die ruſſiſche Corvette Navarin, die in den Docks von 
Portsmouth lag, iſt ſo weit ausgebeſſert, daß ſie heute oder 
morgen in See gehen wird. Ein anderes ruſſiſches Schiff, 
eine Nacht, welche der Fürſt Lubanoff vor einigen Jabren dem 


Portsmouth erſchienen und eben ſo plötzlich wieder davonge— 
fahren. Der genannte Fürſt iſt jetzt Offizier in der kaiſerlich 
ruſſiſchen Flotte, und feine Yacht, die übrigens vortrefflich ars 
mirt iſt, ſoll zum Depeſchendienſt beſtimmt ſein, wenn ſie gleich 
angeblich von Portsmouth nach dem ſtillen Meere ſteuerte. 

— Die Patrie ſchreibt: „Laut Privatberichten aus Lon- 
don war das Gerücht verbreitet, es ſei der Befehl zur Armi⸗ 
rung einer gewiſſen Anzahl von Kriegsſchiffen gegeben worden. 
Es hieß, dieſe Schiffe ſeien zu einer Expedition im perſiſchen 
Meerbuſen und im Meerbuſen von Oman beitimmt, um an 
der Südſeite Perſiens thäng zu ſein.“ 


Amerika. 


Aus der Botſchaft, welche Präſident Pierce bei der am 
6. Dezbr. erfolgten Eröffnung der Kongreßſeſnon erlaſſen hat, 
heben wir noch zwei Punkte beraus: 

„Ueber die freie Scifahrt auf dem Amazonenſtrome äußert ſich der 
Präſident wörtlich alſo: „In Betracht der ungeheuern Yänvderhrede une 
ſeres Feſtlandes und der großen Zahl von Staaten, welche mittelft der 
freien Schiffahrt auf dem Amazonenſtrome zuganglich gemacht werden 
würden, iſt dieſem Gegenſtande ganz beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt 
worden. Brafilien, durch deſſen Gebiet der Strom in den Ocean fließt, 
hat bisher auf einer in Betreff der Benutzung dieſes Fluſſes fo beſchrän⸗ 
kenden Politik beharrt, daß es den Handelsverkebr des Auslandes mit 
den Staaten, welche an den Nebenfluſſen und den oberen Theilen des 
Stromes liegen, behindert und faſt gonz ausgeſchloſſen hat. Unſer Ge⸗ 
ſandter in Braſilien iſt inſtruirt, eine Milderung dieſer Politik zu ver⸗ 
langen und ſeine Bemühungen dahin zu richten, daß die brafilianifche 
Regierung veranlaßt werde, dieſe große natürliche Heerſtraße des inter⸗ 
nationalen Handelsverkehrs unter geeigneter Kontrolle der allgemeinen 
Benutzung freizugeben. Mehrere ſuͤdamerikaniſche Staaten ſind bei die⸗ 
ſem Berfuche, die freie Schiffahrt auf dem Amazonenſtrome herbeizufüh⸗ 
ren, lebhaft intereſſirt, und es darf mit Fug ihre Mitwirkung zu dieſer 
Maßregel erwartet werden. Da die Vortheile des freien Handelsver⸗ 
kebrs unter den Nationen fetzt beſſer eingeſehen werden, fo walten auch 
im Allgemeinen liberalere Anſichten ob in Betreff der gemeinſamen An⸗ 
rechte Aller an der freien Benutzung derjenigen Mittel, welche die Natur 
für den internationalen Verkehr dargeboten hat. Dieſe ſittlichen, frei⸗ 
finnigen und aufgeklarten Anſichten wird hoffentlich Braſilien feiner Po⸗ 
litit anpaſſen und alle unnötbigen Beſchränkungen der freien Benutzung 
eines Stromes aufheben, welcher ſo viele Staaten und einen ſo großen 
Theil des Kontinents durchſtrömt. Es freut mich, Ihnen mittheilen zu 
können, daß die Republik Paraguay und die argentiniſche Konföderation 
der liberalen Politik in Betreff der ſchiffbaren Flüſſe innerhalb ihres 
3 der Braſilien bis jetzt noch Widerſtand leiſtet, nachgegeben ba⸗ 
en. Es find mit dieſen Regierungen Verträge abgeſchloſſen worden, 
welche unter anderen Gegenſtänden auch dieſen betreffen; dieſelben ſollen 
dem Senate im Laufe dieſer Seſſion vorgelegt werden.“ 

„In Betreff der Staats- Elnnabme ſagt der Präfident; „Die 
Einnahme des Landes, welche faſt ohne Belaſtung der Steuerpflichtigen 
erhoben wird, vermehrt ſich von Jahr zu Jahr über die Intereſſen und 
die vorausſichtlichen Bedürfniſſe der Regierung binaus. Am Schuſſe 
des mit dem 30. Juni 1852 zu Ende gegangenen Finanzjahres, war im 
Schatze ein Saldo von 14,632,136 Doll. vorhanden. Die Einnabme des 
mit dem 30. Juni 1853 geſchloſſenen Finanzjahres hat 58,931,865 Doll. 
von den Zöllen und 2,405,708 Doll. aus den Staats - Ländereien und 
anderen vermischten Quellen, zuſammen alſo 61,337,574 Doll. betragen, 
während die Ausgabe ſich während des letzten Zeitraums, ausſchließlich 
der Zinszahlung für die Staatsſchuld, nur auf 43,554,262 Doll. belief, 
ſo daß ein Uederſchuß der Einnahme über die Ausgabe zum Betrage von 
32,425,447 Doll. ſtattfand. Dieſe Thatſache des ftets wachſenden Ueber⸗ 
ſchuſſes in dem Staatsſchatze, iſt ſchon gleich im Beginne meiner Ver- 
waltung der Gegenſtand eifriger Erwägung geworden und der Pfad der 
Pflicht in Betreff deſſelben ſchien mir offen und klar zu fein, nämlich: 
erſtens den Einnahme Ueberſchuß auf die Abtragung der Staatsſchuld zu 
verwenden, ſo weit dies verſtändiger Weiſe geſchehen kann, und zweitens 
Mittel zu finden, um durch allmälige Verminderung der Einnahmen die⸗ 
ſelben auf das Maß des Staatsbedürfniſſes zurückzuführen. Von dieſen 
Zwecken ift die Ausführung des erſten bereits auf eine zufriedenſtellende 
Weiſe angebahnt worden. Der Betrag der Staatsſchuld aller Klaſſen 
belief ſich am 4. März 1853 auf 69,190,037 Doll.; feitvem find von die» 
ſer Summe abgetragen 12,703,329 Doll,, fo daß jetzt noch die Summe 
von 56,486,708 Doll. noch nicht liquidirt, aber in der Liquidation be⸗ 
griffen iſt. Dieſe Zahlungen, obgleich zu Marktpreifen der betreffenden 
Klaſſen von Stocks gemacht, find ohne Schwierigkeit und zum Nutzen 
72 Schatzes im Allgemeinen dewerkſtelligt worden und haben ſich Zur 
gleich als von ausgezeichnetem Nutzen bewährt durch die Erleichterung, 
welche fie inciventiell dem Geldmarkte und den induſtriellen und Han- 
delsunternehmungen des Landes verſchafft haben. Der zweite der oben⸗ 
erwähnten Zwecke, welcher den Tarif betrifft, iſt von großer Wichtigkeit 
und der vom Schatzſekretair entworfene Plan, demgemäß die Zölle von 
gewiſſen Artikeln ermäßigt und viele jetzt zollbare Artikel zollfrei gemacht 
8 ſollen, insbeſondere Stoffe, die zur Verarbeitung beſtimmt ſind 
2 entweder gar nicht oder nicht in großem Umfange bei uns produ⸗ 
pipe wird Ihrer vorurtheilsfreien und ſorgfältigen Erwägung 


6 Die Arbeiten des Repräſentantenhauſes haben am 
ten mit der Wahl des Sprechers begonnen, welche auf den 
der demokratiſchen, Partei angehörenden Herrn Lion Boyd von 
Kentucki gefallen iſt. Er erhielt von 216 Stimmen 143, der 
Reſt der Stimmen vertheilte ſich auf mehrere Kandidaten. Das 
Repräſentantenhaus, wenn vollzählig, hat 234 Mitglieder, zu 
denen noch 5 nicht ſtimmberechtigte Delegirte der Territorien 
kommen. Die Majorität, welche gegenwärtig die Demokraten 
im Repräſentantenhaufe über die Whigs haben, berechnet man 
auf 88 „Stimmen. Der Senat zählt 62 Mitglieder, indeß find 
gegenwärtig nur 58 Senatoren vorhanden, da die Wahlen für 
Vermont, Maine, Nordkarolina und Miſſinppi noch vorzuneh⸗ 
men ſind. — Koßta iſt in Boſton am 30. November auf der 
Bark „Sultana“ angekommen. Seine Ankunſt hat nicht die 


mindeſte Senſation erregt. Er reiſte am 1. Dezember durch 
Newpork nach Washington. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 24. Dezember. Das Corps des Generals Dans 
nenberg nähert ſich der kleinen Walachei. — Auf außerordent⸗ 
lichem Wege find Nachrichten aus Konftantinopel vom 15. d. 
Mts. eingetroffen. Dieſelben erwähnen noch nichts von dem 
Einlaufen der Flotten der Weſtmächte ins ſchwarze Meer. 

Trieſt, 23. Dezember, Abends. Die Ueberlandspoſt 
iſt ſo eben eingetroffen. Der Dampfer bringt nach den Be⸗ 
richten der „Trieſter Zeit.“ folgende Mittheilungen: Der Schach 
von Perſien it mit 40,000 Mann und Tauſend Geſchützen 
nordwärts abmaſchirt. Ruſſiſche Truppen ſollen in Chiwa 
eingerückt ſein und Achmetzen zerſtört haben. — Aus Kairo 
vom 15. Dezember wird gemeldet, daß die abyſſiniſche Berg⸗ 
bevölkerung die türkiſchen Bewohner aus Maſſava und Henkiko 


vertrieben haben. 
Earl von Wilton abgekauft hatte, war ebenfalls plötzlich in 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 27. Dezbr. Am Weihnachtsabend ertränkte ſich in der 
Oder, nabe der langen Brücke, indem er ſich mit vieler Beharrlichkeit 
ein Loch durch das Eis brach, ein Musketier von der 7. Compagnie des 
Colbergſchen Regiments. Derſelbe, ein Schneider, ſollte das Weihnachts- 
feſt in der Hauptwache verbüßen, und auf dem Wege dahin beurlaubte 
er ſich auf einen Augenblick von dem ihn begleitenden, nichts Böſes 
abnenden Unteroffizier, vorgeblich, um etwas Vergeſſenes nachzu bolen, 
begab ſich aber ſofort nach der Oder, um den vielleicht ſchon früber 
gefaßten Vorſatz auszuführen. 

Dem Komponiſten und Klavier⸗Virtuoſen Hugo Seidel iſt 
für das von ihm komponirte und auf Befehl des Königs mit Orgelbe⸗ 
gleitung verfehene „Sanctus“ ein reiches Geſchenk überwieſen worden. 

Die Stadt Stralfund bat in dem Berliner Krankenhauſe 
„Bethanien“ zwei Betten geſtiftet für unbemittelte Stralſunder, welche 
in Berlin krank und bulfsbedürftig ſind. Die Beſtimmung über die 
Verwendung der Betten ſteht dem Magiſtrat der Stadt zu, jedoch können 
die Berten, falls fie nicht benntzt fein follten, von dem Kuratorium der 
Anſtalt auch anderweitig verwendet werden. Dieſe Stiftung iſt auch 
fur alle diejenigen Hulfsbedurftigen beſtimmt, welche auf den umfang⸗ 
reichen ländlichen Befigungen der Stadt Stralſund (mehr als 110 Ort⸗ 
ſchaften) ihre Heimat haben. 


Vermiſchtes. 


Stockholm, 16. Dezember. Eine unter den auf Länge⸗ 
holm eingeſperrten 550 Gefangenen ausgebrochene Meuterei, 
bei der die Bücher des Gefängniß-Archivs theilweiſe verbrannt 
worden, wurde durch Einſchreiten des Militais unterdrückt. 


— Ein Mr. Ruthven in Edinburg hat eine ſchöne Erfin⸗ 
dung gemacht, die, wenn ſich der Bericht bewährt, die Schau⸗ 
feln und die Schraube an Dampfſchiffen verdrängen wird. 
Er hat zunächſt für die Fiſcherei an der ſchottiſchen Küſte, einen 
Schooner gebaut, 100 Fuß lang, mit einer Dampfmaſchine 
von 30 Pferdekrafſt. Im Raum des Fahrzeuges befindet ſich 
ein runder waſſerdichter Kaſten, in den man durch die Oeffnung 
eines Ventils das Meerwaſſer von unten her einlaſſen kann. 
In dieſem Kaſten läuft, von der Maſchine getrieben, ein hori⸗ 
zontales Rad mit großer Geſchwindigkeit um. Begreiflicher 
Weiſe wird das Waſſer zwiſchen dem Umfange des Rades und 
der Wand des Kaſtens in eine rotirende Bewegung gerathen, 
mit erheblicher Gewalt gegen die Wand des Kaſtens gedrückt 
und an demſelben in die Höhe getrieben werden. Aus dem 
Kaſten führen, und zwar über der äußern Waſſerlinie, zwei hori⸗ 
zontale Röhren, 10 Zoll im Durchmeſſer, eine an jeder Seite 
des Schiffes, nach hinten hinaus, aus denen das von unten in 
den Kaſten dringende Waſſer mit großer Gewalt ausſtrömt. Die 
Wirkung iſt wie bei der Rakete: das Schiff wird vorwärts ge⸗ 
trieben und zwar, wie behauptet wird, mit einer Geſchwindig⸗ 
keit von 11 Knoten. Außer der großen Erſparung von Brenn⸗ 
material hat die Einrichtung den Vortheil, daß man durch 
völliges oder theilweiſes Sperren der einen Ausflußröhre das 
Schiff mit großer Sicherheit und Leichtigkeit wenden kann. 

(Nat.⸗Z.) 

— Philadelphia hat ſeit dem vorigen Jahre eine medi⸗ 
ziniſche Fakultät zur Bildung junger Frauen. Die Anſtalt, 
an der fünf Profeſſoren unterrichten, von denen drei weib⸗ 
lichen Geſchlechts ſind — auch die Anatomie wird von einer 
Frau gelehrt — erfreut ſich bereits der lebhaſteſten Theil⸗ 
nahme. 


Statiſtiſches. 


Nach Hübners Jahrbuch hatte Berlin im Jahre 1852 
fünf Maſchinenſpinnereien mit 7260 Feinſpindel, 7531 Webes 
ftünle und 261 Fabriken mit 4599 Arbeitern, welche Kleidungs⸗ 
ſtoffe aller Art liefern. Ferner 44 Getreidemühlen, welche 
durch Wind, Waſſer, Dampf oder thieriſche Kraft getrieben 
worden; 15 Sägemühlen und 23 Mühlen von anderweitiger 
Beſtimmung. Von Fabriken, welche ſich mit mannigfachen Er⸗ 
zeugniſſen des Bergbaues beſchäſtigen, gab es 114 mit 5584 
Arbeitern, von denen nahezu die Hälfte in den zwölf Eiſenwer⸗ 
ken dient. Von dem zahlreichen Geſchlecht der übrigen Bas 
briken und fabrikartigen Anlagen heben wir hervor die 29 
Lederfabriken mit 411 Arbeitern, die 49 Tabaks- und Cigar⸗ 
renfabriken mit 1305 Arbeitern, die 4 Zuckerraffiuerien mit 
353 Arbeitern, die 21 Portefeuillefabrifen mit 381 Arbeitern, 
die 12 Wagenfabriken mit 545 Arbeitern, die 30 Seifen, Lichte 
und Oelfabriken mit 148 Arbeitern, die 20 Blumenfabriken 
mit 271 Arbeiterinnen, die 31 Bierbrauereien mit 317 Arbei⸗ 
tern, die 100 Deſtilliranſtalten mit 305 Arbeitern. Die hohere 
Gewerbſamkeit der Preußiſchen Haupiſtadt prägt ſich in ſolchen 
Ziffern achtunggebietend genug aus. Borſig's großartige Ans 
lagen in Alt-Moabit, von 694 Arbeitern unterhalten, erzeugen 
in Summa jährlich Werthe von 800,000 Thalern. 

Den Berliner Handelsſtand bilden 5357 Geſchäfts⸗ 
inhaber mit 3805 Gehülfen und Lehrlingen. Geld⸗ und Wech—⸗ 


ſelgeſchäfte treiben 124 Principale, worunter 90 Juden mit 
248 Gehülfen. Großhändler giebt es 431, worunter 309 
Juden mit 616 Gehülfen. Ferner exiſtiren 103 Weinhand⸗ 
lungen, 47 Getreidehandlungen, 167 Holzhandlungen und 52 
Wollhandlungen. Von 119 Mäklern und Spediteuren bewe⸗ 
gen ſich 48 im Großhandel, 71 im Kleinhandel. Unter den 
Kaufleuten, welche offene Läden haben, find 595 Gewürz⸗, 
Material» und Spezereihändler, 417 Ausſchnitthändler in Sei⸗ 
den⸗, Baumwollen⸗ und Leinenwaaren, 99 Metallwaaren⸗ 
händler, 109 Kurzewaarenhändler, 894 Händler in ſonſtigen 
Artikeln. Die Liſte wird vervollſtändigt durch 1637 Victualien⸗ 
händler und Höfer, 136 Nadlerkrämer, 295 Pferdes, Vieh⸗, 
Pech⸗, Theer⸗, Trödler⸗ und Kohlenhändler, und 132 Hauſierer 
und Lumpenſammler. Es kommt darnach im Ganzen auf 46 
Einwohner ein Mitglied des Handelsſtandes. 

Das kleine Handwerk Berlins verräth ſchon durch 
wenige ſtatiſtiſche Thatſachen feine höchſt merkwürdige und beach⸗ 
tenswerthe Geſchichte. Mit zwei Jahresliſten in der Hand, 
derjenigen von 1822 und der von 1852, kann man die wich⸗ 
tigſten Veränderungen theils zum Fortſchirtt, theils zum Rück⸗ 
ſchritt wahrnehmen. Während dieſes Menſchenalters haben 
ſtärker als die Bevölkerung an Genoſſenzahl zugenommen die 
Gewerbe der Klempner, Tiſchler, Buchbinder, Kürſchner, Gla⸗ 
ſer, Zimmermaler. Der Bevölkerung parallel haben ſich ver⸗ 
mehrt die Fleiſcher, Schumacher, Schneider Buchdrucker, Buch⸗ 
händler. Langſamer als die Bevölkerung ſind die Bäcker, 
Handſchumacher, Sattler, Poſamentirer, Putzmacher, Zimmer⸗ 
meiſter, Stellmacher, Töpfer, Grobſchmiede, Schloſſer, Kupſer⸗ 
ſchmiede, Gelbgießer, Zinngießer gegangen. Wirklich vermin⸗ 
dert haben ſich die Gerber und Seifenſieder. Dehnen wir den 
Kreis unſerer Betrachtung aus, ſo müſſen jener erſten Categorie 
die Wollenwebſtühle, der zweiten die Leinenwebſtühle, der vierten 
die Seidenwebſtühle, ſo wie die Baumwollenwebſtühle zugerechnet 
werden, welche letztere um mehr als das Dreifache herabgegan⸗ 
gen ſind. Es haben ſodann den Zuwachs der Einwohnerzahl 
ebenfalls nicht innegehalten die Materialiſten, Ausſchnitthändler, 
Eiſenhändler Victualienhändler, Lohnkutſcher, Frachtfuhrleute, 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Berliner Börſe vom 24. Dezember. 
Inländiſche Fonds, Pfandbrief⸗, Communal⸗Papiere und 


Gaſthöfe, Ausſpannungen, Speiſewirthe, und Muſikanten, ob⸗ 
wohl ihre abſolute Anzahl natürlich ſtets zugenommen hat. 
— —— — — 


Stadtverordneten-Verſammlung. 
Am Dienſtag den 27ſten Dezember tft keine Sitzung. 
v. Dee wi tz 


—— 


Angekommene und abgegangene Schiffe. 


Arendal, 1. Dez. Hanna, Todd, von Stettin. 


Borveaux, 20. Dezember. Auf dem Revier: Leucothea, Dinſe, von 


Cammin⸗Packet, Dinfe, von Stettin. 
Ueckermünde, Schwarß, von Bordeaux nach 


Stettin 
Gravesend, 21. Dezember. 
Sogndal, 28. November. 

Stettin. 
Swinemünde, 2% Dezbr. 

Amalia, Strümpel, von Helmsdale. 

caſtle. Traube, Spiegelberg, 


Kraft, von Sunderland. 


Gerichtliche Vorladungen. 
Oeffentliche Vorladung. 


Der Premier- Lieutenant und frühere Gutsbeſitzer 
Wilhelm von Ramin aus Brunn, zuletzt in Stettin 
wobnbaft, wird in Folge der von dem Röhrmeiſter 
Prutz, dem Hoſwagenfabrikanten Bahr und dem Büch⸗ 
ſenmacher Lippold gegen ihn angebrachten Provokation 
auf Konkurs⸗Eröffnung aufgefordert, in dem auf 

den 31. Januar 1854, Vormittags 

11 Uhr, 

vor verſammeltem Gericht in unferm Sitzungszimmer 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt anberaumten 
Termine Behufs Beantwortung der Provokation und 
weiteren Verhandlung perföntih oder durch einen mit 
Information und Vollmacht verſehenen Vertreter zu 
erſcheinen, widrigenfalls der Vortrag in der Provo⸗ 
kation für zugeſtanden und demgemäß in contuma- 
einm ve fahren werden wird. 

Stettin, den gelten September 185. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Abtbeilung fur Civil-Prozeßſachen. 


ä — —— 
Subhaſtat lone n. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte, Abtheilung für 
Civil⸗Prozeßſachen zu Stettin, ſollen die auf der Un⸗ 
terwief von Stettin sub No. 6, 7, 8, 9, 4 a., 41 b. 
und 42 belegenen, den Kaufmann Otto Radloff'ſchen 
Eheleuten zugehörigen, reſp. auf 10,500 Thlr. und 
2385 Thlr. abgeſchätzten Grundſtücke mit den darauf 
befindlichen Gebäuden und Anlagen, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen im IV. Büreau 
einzuſebenden Taxe, 0 

am 26flen Juni 1854, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Nothwendiger Verkauf. 

Von dem Königlichen Kreisgerichte zu Stettin, Ab⸗ 
theilung für Civil⸗Prozeßſachen, ſoll das in der neuen 
Wiek zu Stettin unter No. 97 g. belegene, dem Kauf, 
mann Hermann Heinrich Burchardt zugehörige, auf 
9300 Thlr. abgeſchätzte Grundstück, zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen im IV. Büreau ein⸗ 

enden Taxe 
en 26ſten Juni 1854, Vormittags 11 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. Der 
Subhaſtat Kaufmann Hermann Heinrich Burchardt, 
deſſen Aufenhalt dem Gerichte unbekannt iſt wird zu 
dem Termine herdurch öffentlich mit vorgeladen. 


Wittgenſtein, Dankwordt, von London. 
Emilie, Lange, von New« 
von Copenhagen. 

Steinorth, von Hartlepool. Pomona, Erich, do. 


Henriette, 
Mercur, 
do. 


n 


Auktionen. 


Auf Verfügung des Königl. Kreisgerichts ſollen am 
28ſten und 29ſten Dezember e, jedesmal Vormittags 
9 Uhr, Pelzerſtraße No. 660: 


Stand herrſchaftliche Betten, 
ſehr viel ausgezeichnet gutes 
Leinen: und Tiſehzeug, wobei ca. 
80 Tiſchtücher, 500 Handtücher, 350 
Servietten, 20 Reek Leinen und Hand⸗ 
tücherzeug, 60 Bettbezüge, 70 Hemden, 
viele Taſchentücher, Strümpfe ꝛc., fo 
wie eine Sammlung meiſt belletriſti⸗ 
ſeher Bücher 


verſteigert werden. Reisler. 


Verkäufe unbeweglicher Sachen. 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer lebhaften Seeſtadt Vorpommerns iſt ein 
gut rentirendes, im beſten Renommee ſlehendes Ma⸗ 
terial⸗Waaren⸗Geſchäft mit Waarenbeſtänden, vollſtän⸗ 
digem Inventarium, Speicher und Wohnhaus, wegen 
Familien⸗Verhältniſſe unter vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen ſofort zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
der Schiffsmakler Guſtav Metzler in Stettin. 


—— 


Verkäufe beweglicher Sachen: 
Engliſche ſteinerne 
Rindvieh- und Pferde-Krippen, 
welche durch Dauerhaftigkeit, Reinlichkeit und Preis- 


würdigkeit alle anderen Arten Krippen übertreffen, wer⸗ 
den in jeder beliebigen Größe gefertigt Speicher No. 52. 


Engl. Natives-Austern 
Sind immer zu haben in 
Truchot’s Keller. 


Ein wenig gebrauchtes mahagony Fortepiano 
iſt zu verkaufen Jak bi-Kirchhof No. 443. 


Verantwortlicher Redakteur: Rudolph Menger in Stettin. 


der heutigen Nummer liegt der Proſpekt der „ Berliner Gerichts⸗Zeitung“ bei. EM 


Dampfſchiff⸗Vereins⸗Aktien 


J e rate. 


Mein 


im Preiſe bedeutend herabgeſetzt, und empfehle: 


wollene, ſeidene, Pique- 


Cravattes, Shlipſe, 


ſehr billigen Preiſen; 


Schlafroͤcke, Röcke, Ueberzieher, Beinkleider und 


Weſten in allen Stoffen zu ſehr 


RN 


Reifſch 


a 1—— 5 26 


* 


N) Yo 


Herren-Garderobe-Lager 


ſoll zur Neujahrs⸗Inventur bedeutend verkleinert werden; ich habe daher ſämmtliche Gegenſtände | \h 


und Sammet⸗Weſten, Her⸗ 
ren⸗Halstucher, in ſchwarzer und couleurter Seide, F 

Acht oſtindiſche Taſchentuͤcher zu 15, 20 und 25 ſgr., N) 

Shawls und Cachenez; — 

Oberhemden (Shirting) ſchmalfaltige 11 Thlr., 2 

breitfaltige 11 Thlr., Chemiſettes und Baͤffchen zu & 


Meine Schneiderei, unter Leitung eines tüchtigen Werkführers, empfehle ich einem geehrten 2 
Publikum und verſpreche, bei außergewöhnlich billigen Preifen, die ſchnellſte und reellſte Bedienung. 


N. SiIbersicin, 
äg 
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billigen Preiſen. 


erſtraße No. 51. 
) S ( 


Ball-Handschuhe heim. wöchentlich zweimal (Mittwochs und Sonn. 
abe 


nds) und wird zur Aufnahme von Anzeigen jeder 


SI fein und ſehr dauerhaft EUR Art hierdurch empfohlen. 
225 ſo wie in andern Farben, ſind wieder einge— 255 Die Redaktion. 
troffen und verkaufe das Paar Joh. Hane. 
R für 8 7% und 10 ſgr., 
RS} für Damen 6 und 7’, ſgr. 
NB. Bet Abnahme von mehreren Paaren bil⸗ 
liger bei STADT-THEATER. 


4 D. Steinberg am Neuen Markt. 28 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Sturgarder Wochenblatt, | 


das gelefenfte Blatt in Stargard und Umgegend, er- 


Schnellpreſſendruck und Verlag von A. H. G. Ef fenbart in Stettin. 


Dienſtag den 27. Dezbr.: 


Der Wildſchütz. 


Komiſche Oper in 3 Akten von Lortzing. 


